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58 DIE BERNER WOCHE

- ï (Sine "Woflfihwtg. tes SHatiottalrates. tPot. ®.stauber, watBiufl-)

Se^en Sölontag traten bie cibgcnöffifdjen SKäte 31t einer aufjerorbentlicïjen Seffton jitfammett. 28ir Bcnu^en ben 9ltt(aß, um unferc Sefcr
einen SSIicï in ben 3îationa(rat8faot tun ju taffen mä^renb einer ©ijjung be§ 3îote8. Sie Stufna^me tourbe in bcr SeaemBcrfißung ausgeführt.
Sie geigt ben Stat in ber neuen gufamtnenfeßung, tote fie buret) bie DttoBertoahlcn gefdjaffett tourbe. Stuf bie Nennung fämttictier Konten mußten
toir ait§ tetßnifcßen ©rünben beraten. Sei ben ßter angeführten tjanbett e8 fid) um eine rein jufätlige Stuâmatjt, bie Sein Stßerturteit einfcfjtießt :

1. Sunbeärat SDÎotta, 2. Sunbeärat 9Ru ft), 3. Qennt) (Sern), KationatratSpräfibent pro 1923, 4. ©reuttd) (QüricEi), Stlteräpräfibent be§ 5Wateä,
5. Siting (DBmalben), 6. Dr. b. Streng (Sßurgau), 7. Dr. SJiächlcr (St. ©atten), 8. ©raf (Sern), 9. Dr. 3Jticfct)er (SafeDStabt), 10. Schupbach (Sern),
11. Qäger (Stargau), 12. Dr. b. 9trg (Sotottjurn), 13. Dr. SHött (gürtcl)), 14. Surren (Sern), 15. SaumBerger (QüridEt), 16. Dr. fföntg (Sern),
17. Dr. 9(6t (Stargau), 18. Qtg (Sern), 19. Dr. £>iß (gurieß), 20. §ttggler (Sern), 21. Seintjarb (Sern), 22. Sratfilji (Sern), 23. graßurghauS (Sern),

24. ©beguoä, Si^epräfibent (S33aB£iS), 25. Kaine (SSaaot).

lotrï(îd) fchänblid) oberftärftilid) itrtb bumm. Die Hauptrolle
fpiette meift bie Danjftunbe urtb ber Danäftunbentlatfd),
unb im legten Kapitel »erheiratete fid) unfehlbar bie Heh
bin; bas utar bann fo3ufagen her (Eingang ins fßarabies.
2ßas mid) am meiften befiimmerte, unb mas mid) nad) unb

itad) in einen bauernben Sßiberfprud) 311 meinen (Eltern unb

©efannten brachte, mar eben, bah man mid) fabelte, wenn
id) eine fdjöne 23efd)äftigung raie bas fiernen ober Weben

ernfthaft betrieb, unb bajj man gerabe jenes raidjtig nahm,

tuas mir unBe.beutenb unb nebenfäd)Iid) erfdjien, bie Kleiber*
fragen, bie 3teprä)entation unb ein paar Heine med>anifd)e

Hausarbeiten, bie id) àus3uiiben batte. 2ßcnn id) einmal
einen guten (Salat fertig brad)te" unb ben Difchauffah bübfcf)

berriebtete ober toenri mir eine neue Haarfrifur, ein Kleib
leiblich ftanb, fo waren bas bei uns Dagesereigniffe. —
Sie îôntten bas unmöglich nachfühlen; es ift ganj aus*
gefd)loffen, baff ein SOlann begreift, wie es einen! ©efdjöpf
3umute ift, bas in biefe Wihoerhältniffe hinein gequetfdjt
unb gefdjraubt wirb. Sdtan bat bas ©efüt)I, bah bie gan3e

SLBelt, bie Sitte, bie Sblobc, bie nächften 2lttgehörigcn mit
allen Gräften unb (bemalten gegen bas bewaffnet finb,

was einem bas innerfte ©lüd unb bie tnnerfte (Ertenntnis

ift. — 3d) babe abet nicht nachgegeben," febte (Ebnrlotte
in faft herausforberrtbem Don Dtnju, währettb ihr ©efidjt
glühte unb fie mit glänäenben 3Iugen ins Heere fab-

,,®ielleid)t tonnten Sie benten," fuhr fie fort, „ich

hätte bam'als etwa $rauenred)tsgebanten im Hopf gehabt;
aber id) tanrt 3hnett fchwören, ich hatte 311 jener 3eit oott
fo etwas überhaupt noch nicht gehört. Unb bas, was id)

anstampfen muf) unb in Harmonie bringen möchte, ift ja
eine perfönlid)e Sache, bie mich einfach als SOtenfcb angebt.

3d) habe nun einmal bas Heben, uttb id) möchte bas ©efte

baraus machen. SBentt id) bies meinem Dottor oon beute

fagen würbe, fo hätte er allerdings einen glän3enben 2htlah,

mir mit feiner 3bee ber alleinfetigmachenben Heirat unb

9Jtutierfd)aft ausîubelfen! (Er würbe ja aud) nicht ganj
unrecht haben, felbft toenn er mich oerftänöe. 2tber," fuhr
©harlotte mit 3unebmenber (Erregung fort, „tann man benn

nie mtb nimmer begreifen, bah aud) wir Sfrauett nicht alle
gleich finb, bah es auch unter uns unb nicht nur unter ben

fUtännern Sütenfdjen gibt, bie bie fÇrage nach bem 3wed
unb Sinn bes Hebens eingeboren itt ber Seele haben unb
bie irgenb eine einheitliche unb notwenbige Arbeit oollbringen
müffen, bamit fie fid) täglich oon neuem an fid) felber be=

weifen tonnen, bah bas Heben nicht ein Unfirat ift!"
(0ortfebung folgt.)

=!=: - — " —:
50teiner SDÎutter.

Du 3ogft mit jebetn jungen Dag
3u fdiwerer Arbeit aus,
Sßenn id) nod) tief im Schlummer lag
3m füllen. Heilten Haus.

Du tämpfteft oft burd) Sturm unb Sd)nee
Dich auf ben 2lrbeitplah
Unb mübteft bid) mit 31 d) uttb 2ßel)
Um beinen tleinett Scljatj.

Du riebft bir bellte Hättbe wuub
3ln manchem 2Bäfd)etrog,
3nbes bas Heben Stunb' um Stunb'
Dich tun bein ©lud: betrog.

3luf beinern Scheitel lag bas Heib,
Stumm wie bie buntle ©ad)t,
Die bu im fd)M)ten SBitwentleib
©ar oft um mid) burchwacht.

2Bie oft ah id) mein targes ©rot
3luf beinent weichen Schot;!
3d) femb bein Hers in jeber 9lot
3m ©tauben ftart uttb grofj.

Doch eines Dages faut fie bleich
2tuf ihren SBertplah hin,
Unb nun ift .fie im Himmelreich
Der Hiebe Königin. 2r r. Höh m a n n.-.
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/ '.'- f Eine Vollsitzung des Natwnalratcs. MM H. Swà, Aarbmg)

Letzten Montag traten die eidgenössischen Räte zu einer außerordentlichen Session zusammen. Wir benutzen den Anlaß, um unsere Leser
einen Blick in den Nationalratssaal tun zu lassen während einer Sitzung des Rates, Die Aufnahme wurde in der Dezcmbcrsitzung ausgeführt,
Sie zeigt den Rat in der neuen Zusammensetzung, wie sie durch die Oktvberwahlen geschaffen wurde. Auf die Nennung sämtlicher Namen mußten
wir aus technischen Gründen verzichten. Bei den hier angeführten handelt es sich um eine rein zufällige Auswahl, die kein Werturteil einschließt:

1, Bundesrat Motta, 2, Bundesrat Musy, 3, Jenny (Bern), Nationalratspräsident pro 1923. 4, Greulich (Zürich), Alterspräsident des Rates,
5, Ming (Obwalden), 6, Dr, v. Streng (Thurgau), 7, Or, Mächler (St, Gallen), 8. Graf (Bern), 9, Or. Micscher (Basel-Stadt), 1t), Schüpbnch (Bern),
11. Jäger (Aargau), 12, Or, v, Arx (Solothurn), 13, Or, Klöti (Zürich), 14, Burren (Bern), 13, Baumberger (Zürich), 16, vr, König (Bern),
17. Or. Abt (Aargau), 13. Jlg (Bern), 19, Or, Hitz (Zürich), 20, Huggler (Bern), 21, Reinhard (Bern), 22, Bratschi (Bern), 23, Freiburghaus (Bern),

24. Evsquoz, Vizepräsident (Wallis), 25, Naine (Waadt).

wirklich schändlich oberflächlich und dumm. Die Hauptrolle
spielte meist die Tanzstunde und der Tanzstundenklatsch,
und im letzten Kapitel verheiratete sich unfehlbar die Hek-

din: das war dann sozusagen d?r Eingang ins Paradies.
Was mich am meisten bekümmerte, und was mich nach und

nach in einen dauernden Widerspruch zu meinen Eltern und

Bekannten brachte, war eben, daß man mich tadelte, wenn
ich eine schöne Beschäftigung wie das Lernen oder Ueben

ernsthaft betrieb, und daß man gerade jenes wichtig nahm,

was mir unbedeutend und nebensächlich erschien, die Kleider-
fragen, die Repräsentation und ein paar kleine mechanische

Hausarbeiten, die ich auszuüben hatte. Wenn ich einmal
einen guten Salat fertig brachte und den Tischaussatz hübsch

herrichtete oder wenn mir eine neue Haarfrisur, ein Kleid
leidlich stand, so waren das bei uns Tagesereignisse. —
Sie können das unmöglich nachfühlen: es ist ganz aus-
geschlossen, daß ein Mann begreift, wie es einenk Geschöpf

zumute ist, das in diese Mißverhältnisse hinein gequetscht

und geschraubt wird. Man hat das Gefühl, daß die ganze

Welt, die Sitte, die Mode, die nächsten Angehörigen mit
allen Kräften und Gewalten gegen das bewaffnet sind,

was einem das innerste Glück und die innerste Erkenntnis
ist. — Ich habe abet nicht nachgegeben," setzte Charlotte
in fast herausforderndem Ton hinzu, während ihr Gesicht

glühte und sie mit glänzenden Augen ins Leere sah.

„Vielleicht könnten Sie denken," fuhr sie fort, „ich

hätte damals etwa Frauenrechtsgedanken im Kopf gehabt:
aber ich kann Ihnen schwören, ich hatte zu jener Zeit von
so etwas überhaupt noch nicht gehört. Und das, was ich

auskämpfen muß und in Harmonie bringen möchte, ist ja
eine persönliche Sache, die mich einfach, als Mensch angeht.

Ich habe nun einmal das Leben, und ich möchte das Beste

daraus machen. Wenn ich dies meinem Doktor von heute

sagen würde, so hätte er allerdings einen glänzenden Anlaß,
mir mit seiner Idee der alleinseligmachenden Heirat und

Mutterschaft auszuhelfen! Er würde ja auch nicht ganz
unrecht haben, selbst wenn er mich verstände. Aber," fuhr
Charlotte mit zunehmender Erregung fort, „kann man denn

nie und nimmer begreifen, daß auch wir Frauen nicht alle
gleich sind, daß es auch unter uns und nicht nur unter den

Männern Menschen gibt, die die Frage nach dem Zweck

und Sinn des Lebens eingeboren in der Seele haben und
die irgend eine einheitliche und notwendige Arbeit vollbringen
müssen, damit sie sich täglich von neuem an sich selber be-

weisen können, daß das Leben nicht ein Unsinn ist!"
(Fortsetzung folgt.)

Meiner Mutter.
Du zogst mit jedem jungen Tag
Zu schwerer Arbeit aus,
Wenn ich noch tief im Schlummer lag
Im stillen, kleinen Haus.

Du kämpftest oft durch Sturm und Schnee
Dich auf den Arbeitplatz
Und mühtest dich mit Ach und Weh
Um deinen kleinen Schatz.

Du riebst dir deine Hände wund
An manchem Wäschetrog,
Indes das Leben Stund' um Stund'
Dich um dein Glück betrog.

Auf deinem Scheitel lag das Leid,
Stumm wie die dunkle Nacht,
Die du im schlichten Witwenkleid
Gar oft um mich durchwacht.

Wie oft aß ich mein karges Brot
Auf deinem weichen Schoß!
Ich fand dein Herz in jeder Not
Im Glauben stark und groß.

Doch eines Tages sank sie bleich
Auf ihren Werkplatz hin,
Und nun ist fie im Himmelreich
Der Liebe Königin. Fr. Hoßmann-
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